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BERCHING. Der Förderverein der Grund-
und Mittelschule Berching traf sich zu
einer Versammlung mit Neuwahlen in
der Schule. Einstimmig mit einer Ent-
haltung wurde Gerhard Binder als Vor-
sitzender gewählt. Er löst Meike Brink-
mann ab, die den Verein ins Leben ge-
rufen und über zehn Jahre als Vorsit-
zende geleitet hat. Der Verein zählt mo-
mentan 98 Mitglieder. Es ist eine kons-
tante Zahl, obwohl 500 Kinder an der
Schule unterrichtetwerden.

Der Beitrag bleibt auch in diesem
Jahr bei zehn Euro, Spenden sind aber
jederzeit gerne gesehen. Die Gelder
kommen zu hundert Prozent der Schu-
le beziehungsweise den Schülern zugu-
te. Erst kürzlich war die Schule mit ge-
spendeten Äpfeln beim Mosten. Die
Kosten von 600 Euro für die Verpa-
ckung und das Mosten wurden kom-

plett vom Förderverein getragen, und
die Schüler erhalten kostenlos den
wohl schmeckenden Apfelsaft. Als
nächste Projekte werden die Mitglieder
das Literaturcafé am Freitag in der
Schranne bewirten. Dies wird eine Zu-
sammenarbeit mit dem Elternbeirat,
denn die Speisenwerden gespendet.

Auch beim diesjährigen Weih-
nachtsmarkt werden Schüler mit dem
Förderverein präsent sein und Waren
verkaufen. Der neue Vorsitzende Ger-
hard Binder meinte: „Wenn wir unsere
Kinder und Jugendlichen unterstützen,
dann können wir einer guten Zukunft
entgegensehen. Der Förderverein hat
viel geleistet in den vergangenen zehn
Jahren“. Das große Projekt „Fit für die

Schule“ wird auch in diesem Schuljahr
weitergeführt. Dabei handelt es sich
um eine Förderung durch Ergothera-
peuten, die bereits im Vorschulalter im
Kindergarten und dann weiter im ers-
ten Schuljahr fortgeführt wird. Dieses
Projekt kostet etwa 2200 Euro jährlich,
sei aber sehr profitabel versicherte der
Schulleiter StefanKleinod.

Zudem ist eine „iPad-Klasse“ ange-
dacht. Bereits im nächsten Schuljahr
möchte die Mittelschule damit begin-
nen. Die Schüler fangen in den siebten
Klassen damit an,müssen aber ihren ei-
genen finanziellen Beitrag leisten. Na-
türlich wird auch an die Firmen appel-
liert, sich finanziell zu beteiligen, da die
Ausstattung für die zukünftigen Aus-
zubildenden von großemVorteil wäre.

Dann wurde die Vorstandschaft neu
gewählt. Gerhard Binder übernimmt
den Vorsitz, Stellvertreter ist Andreas
Rackl (Pollanten), Schriftführerin An-
nett Bayer (Holnstein), Kassiererin Bar-
bara Großmann und als Beirat hat sich
Hans Herold zur Verfügung gestellt.
Weiter wurde eine Satzungsänderung
mit der Aufnahme der Grundschule
vorgenommen. Der neue Name lautet
künftig: Förderung von Bildung und Er-
ziehung an den Grundschulen Ber-
ching undHolnstein undMittelschule.

VERSAMMLUNGGerhard Binder
wurde zumVorsitzenden be-
stimmt. Er wird damit Nach-
folger vonMeike Brink-
mann, die den Verein ins Le-
ben gerufen hat.
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VON BARBARA BLASER

Der Förderverein derGrund-
undMittelschulehat gewählt

Die neue Vorstandschaft des Vereins setzt sich zumWohl der Schüler ein. Foto: Blaser

BERCHING. So, wie der Journalist Jens
Weinreich den „großen“ Sport schil-
dert, haben ihn wahrscheinlich die
wenigsten Menschen bisher wahrge-
nommen. Fußballweltmeisterschaft
und Olympiade dürften für die meis-
ten von uns der mehr oder weniger
spannenden Unterhaltung dienen.
Nicht minder spannend aber, welche
Verstrickungen und Verflechtungen
es hierzu im Hintergrund gibt. Das be-
richtete der Journalist Jens Weinreich
eindringlich im Rahmen der Literatur-
woche am Dienstagabend in der
Schranne.

Wer sich mit den inneren Zirkeln
des Fußballweltverbands und des In-
ternationalen olympischen Komitee
beschäftigt, stelle schnell fest, dass es
sich hier um Parallelgesellschaften
handele. So würden sich der Präsident
des Internationalen Olympischen Ko-
mitees Thomas Bach, Wladimir Putin
und der Präsident des Weltfußballver-
band Sepp Blatter bestens verstehen.
Das zeigten die Bilder, die Jens Wein-
reich mitgebracht hatte, sehr deutlich.
„Wenn Putin wegen der Ukrainekrise
gemaßregelt werden soll, springen
ihm diese beiden zur Seite“, sagte
Weinreich.

Er sprach von mafiösen Zuständen
und dass es tatsächlich zugehen, wie
im Mafia-Film „Der Pate“. Denn die
Mafia brauche gute Sportler als Leib-
wächter, einige von ihnenwürden spä-
ter Karriere machen als hohe Funktio-
näre. Er zeigte auf, welche Weltsport-
verbände mit welchen Personen be-
setzt sind, die untereinander in Bezie-
hung stehen. So sei der Präsident des
obersten Dachverbands – ein kuwaiti-
scher Scheich –

Er sei davon überzeugt, dass die
Vergaben der Fußballweltmeister-
schaft nach Katar 2022 durch Korrup-
tion zustande gekommen sei. Er wolle
derjenigen sein, der diese Karten auf-
deckt, wobei er immer wieder an seine
Grenzen stoße. Zum Beispiel deswe-
gen, weil er zwar den vertrauensvollen
Kontakt zu einer Funktionärsehefrau
herstellen konnte, aber übersehen ha-
be, dass der Sohn einen tollen Job be-
kommenhabe.

Weinreich schilderte auch, wie
schwierig es sei, diese Gewissheiten, so
zu beweisen, dass sie wasserfest seien.
Die Klagenwürden oft auf den Fuß fol-
gen. Die Schwierigkeit der Beweisfüh-
rung liege für einen Journalisten dar-
in, an Dokumente zu kommen. Denn
im Gegensatz zur Politik gebe es keine
Opposition, die auf der anderen Seite
stehen und einem Journalisten bereit-
willig Unterlagen zukommen las-
sen.Im Sport sei dies anders. Hier wür-
den alle zusammenhalten und es sei
an keine Informationen zu kommen.
Weinreich schilderte außerdem, wie
Wahlen bei der FIFA zustande kom-
men. Jedes Land habe eine Stimme,
egal, ob es sich um eine Insel mit zwei
Fußballfeldern handelt, oder den vier-
fachen Fußballweltmeister Deutsch-
land. Ein ausgeklügeltes Bonussystem
sorge dafür, dass die kleinen Länder
dem Präsidentenwohlgesonnen sein.
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VON DAGMAR FUHRMANN

LITERATURDer Journalist Jens
Weinreich sprach über seine
investigative Arbeit.

DieMafia
imSport

Jens Weinreich sprach in Berching.
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DER HECHT ZEIGT ZÄHNE

offentlich lernen
alle oder

wenigstens
ein paarMen-
schen etwas
aus den vergan-
genenWochen. Nämlich
das, dass es nicht schlecht
wäre,miteinander zu reden. Und
dann auch hinzuhören, wenn je-
mand etwas sagt.

Dann hätte es die Aufregung um
die Impulsprojekte vielleicht nicht
gegeben. Zur Zeit scheint es zwei
Meinungen in der Stadt zu geben.
Die einenmachen sich Sorgen, dass
die anderenGemeinden über Ber-
ching lästern, die anderenmachen
sich Sorgen umdie Stadt und fürch-
ten, dass das Ganze vielleicht nicht
richtig durchdacht ist und es hin-
terher richtig blöd aussieht und es
am Ende noch verkommt.

Jetzt ist es alsowirklich losge-
gangenmit der Baggerei und es
bleibt nur zu hoffen, dass alle Be-
fürchtungen umsonst waren, dass
weder die Stadtmauer zu Schaden
kommt und dass die Thermophilen
ihrenAllerwertesten stets auf ge-
pflegten sauberen Steinenwärmen
können und die Kinderchen nicht
auf Glasscherben imWasser treten
müssen.

Ein Gutes hat das Ganze schon
jetzt: Es ist klar geworden, dass auf
den Bauhof neue Aufgaben zukom-
men. Vorher war der Bezirk für das
Flüsschen zuständig, jetzt gehört es
der Stadt. Daher soll der Bauhof
mehr Personal bekommen, denn
wenn diese ominöse Bühne einmal
überschwemmtwird, dann heißt es
schrubben, sonst gibt es eine
Schlammschlacht.

H

Jetzt wird
geschrubbt
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LESERBRIEF

Schildbürgerstreich
bahnt sich an
Zum Thema Sulzumbau erreichte die
Redaktion folgender Leserbrief.
Wie ich Ihrer Zeitung entnehme, ist in
Berching der Entschluss gefasst wor-
den, dasWassertheater nun doch nicht
zu realisieren. Festhaltenwillman al-
lerdings an den rund 200 Sitzplätzen –
mit Blick auf die Sulz.Wenn sich da
nicht vor unserenAugen der größte
Schildbürgerstreich Berchings an-
bahnt! Heute äußern sich schon Stadt-
räte dahingehend, dass sie den unsägli-
chen „Mehrgenerationenpark“ am
liebsten abreißenwürden, das Geld da-
für aber nicht zur Verfügung stehe. Der
Unsinnhatmit der Entfernung des
Pflasterzollhäuschens begonnen. Ein
aufmerksamer Beobachterwar darüber
empört und hat auf die Gefährlichkeit
dieses geplantenWegs verwiesen. Heu-
te rechtfertigt die Stadt denAbriss da-
mit, dass dasHäuschen keinen denk-
malrelevantenWert besessen hätte.
Aber egal, ob dasHäuschen alt oder neu
war: Das Ensemblemit demKrapfentor
warmehr oderweniger einWahrzei-
chen Berchings. Zudemwird totge-
schwiegen, dass diesesHäuschen für
20 000 Euro verkauftwerden sollte, und
eine Künstlerin ausMühlhausen sich
sehr umdenAnkauf bemüht hatte.
Rosemarie Dengler
Dr. Grabmannplatz 13, Berching
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➜ Schreiben Sie uns Ihre Meinung
neumarkt@mittelbayerische.de

Leserbriefe sind keine redaktionelle Meinungsäuße-
rung. Siemüssen sich generell auf Veröffentlichun-
gen unserer Zeitung beziehen. Bitte fassen Sie sich
kurz – damitmöglichst viele Leser zuWort kom-
men,müssenwir uns das Recht auf Kürzungen vor-
behalten. Leserbriefemit beleidigendemoder un-
wahrem Inhalt werden ebenso wie anonyme Zu-
schriften (deswegen für Rückfragen bitte auch Ihre
Telefonnummer angeben) nicht veröffentlicht.
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DER FÖRDERVEREIN

➤ Ziel: Die Förderung von Bildung und
Erziehung an den Grundschulen Ber-
ching und Holnstein sowieMittelschule
Berching
➤ Mitglieder: 98
➤ Beitrag: zehn Euro
➤ Vorsitzender:Gerhard Binder
➤ Stellvertreter: Andreas Racl
➤ Schriftführerin: Annette Bayer
➤ Kassiererin: Barbara Großmann
➤ Beisitzer: Hans Herold

BERCHING.Offenbar hat ein unbekann-
ter Rathausmitarbeiter Stadtrat Josef
Mayer ein Dokument zugespielt, das
Bürgermeister Ludwig Eisenreich in
Erklärungsnot bringt. Soweit die Spe-
kulation.

Die Tatsachen: In der kommenden
Woche findet der Erörterungstermin
zur Umgehung Mühlhausen statt. Ma-
yer war zu Ohren gekommen, dass Ei-
senreich an dem Erörterungstermin
nicht teilnehmen werde und hatte Ei-
senreich in der jüngsten Stadtratssit-
zung darauf angesprochen, warum er
diesen für die Stadt Berching sowichti-
gen Termin nicht zur Chefsache ma-
che. Eisenreich hatte geantwortet, dass
er sich zu diesem Termin „in der Kli-
nik befinde. Mehrmuss ich dazu nicht
sagen, ich habe den Termin schon drei-

mal verschoben, ein weiteres Mal geht
es nicht“, hatte Eisenreich hinzuge-
fügt. Er werde sich bei dem Erörte-
rungstermin von seinen beiden Stell-
vertretern vertreten lassen.

Gestern hat Josef Mayer nun in sei-
nem Briefkasten ein anonym per Post
zugestellte Rechnung gefunden, aus
der hervorgeht, dass Bürgermeister Ei-
senreich nächste Woche an den Bür-
germeisterwochen in Höhenried teil-
nimmt. Der Veranstalter ist der Bayeri-
sche Gemeindetag. „Für die Teilnahme
von Herrn Erster Bürgermeister Lud-
wig Eisenreich erlauben wir uns fol-
gende Gebühr zu berechnen, 760 Eu-
ro“, so lautet die Rechnung vom 12.
August an die Stadt.

Mayer sagte dem Tagblatt darauf-
hin, er fühle sich von Eisenreich belo-
gen. Sein Klinikaufenthalt bestehe
nachweislich in der Teilnahme an ei-
nem Seminar der Kommunalwerk-
statt des Bayerischen Gemeindetags.
Die Umgehung, die zu 45 Prozent auf
Berchinger Seite liegt, sei doch das
wichtigste Infrastruktur-Projekt für
die Gemeinde seit Jahrzehnten.

Tatsächlich geht es bei diesem Se-
minar in der Klinik Höhenried und
dem angeschlossenen Schloss, das als
Tagungsort genutzt wird, um die Ge-
sundheit der teilnehmenden 20 Bür-
germeister. Es gibt Stressbewältigung,
Yoga und Ernährungskurse. Auch ein
kardiologischer Check steht auf dem
Programm.

Eisenreich, auf die Rechnung des
Bayerischen Gemeindetags angespro-
chen, und um eine Erklärung gebeten,
reagierte zunächst sehr ungehalten. Er
habe dort einen Termin bei einem Spe-
zialisten, den ihm sein Hausarzt emp-
fohlen habe. Die Angelegenheit sei sei-
ne Privatsache, es sei seine Gesund-
heit. Wenn dies „hochgespielt“ wird,
werde er auch Aufhebens von be-
stimmten Dingen machen, mit Konse-
quenzen fürMayer und das Tagblatt.

Kurz darauf meldet sich Eisenreich
telefonisch und teilt mit, dass er den
Spezialistentermin verlegt habe. Er
werde nun doch an der Erörterung
teilnehmen. Die Rechnung für die
Stornierung muss jetzt laut Vertrags-
bedingungwohl die Stadt zahlen. (df)

Eisenreich inErklärungsnot
RECHNUNG StadtratMayer
wird ein Dokument aus dem
Rathaus zugespielt. Er fühlt
sich daraufhin vom Bürger-
meister belogen.


